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aus ben unteren ©todftnerïeit. Sfdj, id) ïann eS rerftetjen, baß bie jungen,
ungebilbeten ©inger lacfjen, menu ba§ rerhuhelte SBeibleiit im ©djlepp»
roc! exgäfjlt, mie mir eben, — bafj fie fiefj leibet feine Sfêaffeufe meljr hai=

ten ïônne, mie in SSien unb ißatiS. ©ute SWaffage mirfe borgücjtidj ïonfer»
luerenb. — f$ür Sluffdjneibereien toerben fie eS fjalten, toenn bie im
Sllter gefdjmähig ©etoorbene ilmen nom elterlichen ©djlofj in fRufjlanb er-
gät)It, bon beit StutoS unb ©quifiagen, bie angefahren îameu

©euug ber @efpenftergefd)icfjtcn.
©ie iiberrafcf)teit mid) in X. nur, tocil id) borner lange auf bem^ßanbe

gelebt hatte, unter moljt berfebeueit ©efbfiberforgcrn. Sn beit ©teibteu

fanb id) es bann aber überall jo.
©eitbent bie ütente aus beu guten Qeiten her: fleißiger SSäter @rbe,

eigner Sßerbienft, uraltes ©tammeSbermögen — entlocrtet ift unb fdjbere
©feuern fie noIIcnbS gitfammen bri'tden

©etoifj ift Dteutnerbafcin imnüheS ©afein unb bie 3trbcitShftid)t für
eebermann eine gerechte ©ache. Unb bie Seiten finb überall unb für alle
fdjmer. fiber als ein 3Bahrjeid)en ihrer befonberen ©djlnerc crfcheint mir,
baß alte, fetjr alte iücenfdfen umlernen miiffen, Inieber arbeiten ntitffen,
hungern müffen. Unb meil fie 31t alt finb, um noïïfommenjrt brechen mit
Vergangnem, ©etrohntem, öer'faitfeit fie nicht, ober nur „töffelmeife", btei=

ben tnohnen unb leben bon bem, toaS bleibt, iöiir fdjeint, als bezahlten
biefe ltberflüßigen, llnnittjen reichlich, überreichlich für bie guten ©age,
bie fie genoffen. Unb fie befahlen grof?artig mie alle SSorneI)men, ohne

ßärm; bcrl)ungern lieber als ipeim unb ©rbc im ©tid) 31t laffen, erhalten
cS bem ©tantm buref) ihr ©arben.

Sitte .fperren, alte ©amen, bie ßlmifdfieit alten, fdjönen ©ingen ltnb Gr=

iutterungen teife hin unb her Iranbern, mie ©cfpenftcr.

©onh.
Set) blüh m bir unb roas ich merbe,

Sin id) burch bid).

®u bift bie Srbe

ltnb t)ältft mich mann unb fchüfeeft mid).

Umfonft ift mein Semiibn um Stürbe,

3d) bin nur 2id)t non beinern Sicht ;

©u ruhft unb iebft in meinem QBerhe,

©as ohne bid) 311 Staub 3erbrid)t.
Sari "Seeïtg.

iooc;

<8üd)erfd)au.
„Sie (Scut e", ©c£)ioeigeri)c£)e§ ©atirlmdi für 1922. tqcrauigegeben tum bec

„©arbe"=©d)riftteitung. SBerlag t>on griebrief) Stcinfiarbt in 23afel. gn gebiegenent
©angleintuanbbanb gt. 5.—. — Sa finben fid) 9lctmen_ luxe ©ruft Saljn, Püggen»
berger, ßeffe, Steuert, Sominif SKiittcr, Sticfelberger, gfabcKc .Ü'aifer, um bie 6c»

f'annteren 31t nennen. SC in belefjrenben Seit Ifaben unter anberent Sr. g. ©antner
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aus doit unteren Stockwerken. Ach, ich kann es verstehen, daß die jungen,
ungebildeten Dinger lachen, wenn das verhutzelte Weiblein iin Schlepp-
rock erzählt, wie nur eben, — daß sie sich leider keine Masseuse mehr Hai-
ten könne, wie in Wien und Paris. Gute Massage wirke vorzüglich konser-
vierend. — Für Aufschneidereien werden sie es halten, wenn die im
Alter geschwätzig Gewordene ihnen vom elterlichen Schloß in Rußland er-
zählt, voit den Autos und Equipagen, die angefahren kamen

Genug der Gespenstergeschichten.
Sie überraschten mich in U'. nur, weil ich vorher lange ans deni^Lande

gelebt hatte, unter Wohl versehenen Selbstversorgern. In den Städten
fand ich es dann aber überall so.

Seitdem die Rente aus den guten Zeiten her: fleißiger Väter Erbe,
eigner Verdienst, uraltes Stammesvermögen — entwertet ist und schwere

St.euern sie vollends zusammen drücken

Gewiß ist Nentnerdasein unnützes Dasein und die Arbeitspflicht für
Jedermann eine, gerechte Sache. Und die Zeiten sind überall und für alle
schwer. Aber als ein Wahrzeichen ihrer besonderen Schwere erscheint nur,
daß alte, sehr alte Menschen umlernen müssen, wieder arbeiten müssen,

hungern müssen. Und weil sie zu alt sind, um vollkaminen zu brechen mit
Vergangnem, Gewohntem, verkaufen sie nicht, oder nur „löffelweise", blei-
ben wohnen und leben von dem, was bleibt. Mir scheint, als bezahlten
diese Uberflüßigen, Unnützen reichlich, überreichlich für die guten Tage,
die sie genossen. Und sie bezahlen großartig wie alle Vornehmen, ohne

Lärm; verhungern lieber als Heim und Erbe im Stich zu lassen, erhalten
es dem Stamm durch ihr Darben.

Alte Herren, alte Damen, die zwischen alten, schönen Dingen und Er-
innerungen leise hin und her wandern, wie Gespenster.

Dank.
Ich blüh in dir und was ich werde,

Bin ich durch dich.

Du bist die Erde

Und hältst mich warin und schützest mich.

Umsonst ist mein Bemühn um Stärke,

Ich bin nur Licht von deinem Licht;
Du ruhst und lebst in meinem Werke.

Das ohne dich zu Staub zerbricht.
Carl Seelig.

Bücherschau.
„Die Ernte", schweizerisches Jahrbuch für ISS2. Herausgegeben von der

„Garbe"-Schristleitung. Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel. In gediegenem
«ànzlcinwandband Fr. 6.—. Da finden sich Namen wie Ernst Zahn, Huggen-
berger, Hesse, Lienert, Tominik Müller, Dtickelbergcr, Isabelle .Kaiser, um die be-

kanntercn zu nennen. Am belehrenden De.il haben unter anderem Tr. I. Gantncr
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